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ANZEIGER
für

Schweizerische Geschichte.
Herausgegeben"OvCv

von der

allgemeinen geschichtforschenden Gesellschaft der Schweiz.

V - Vierzehnter Jahrgang. «««»' IK... BSS»*.

Alioniiementspreis: Jährlich Fr. 2. 50 für circa 4 — 5 Bogen Text in 5—6 Nummern.
Man abonnir! bei den Postbureaux, sowie direct bei der Expedition, B. Schwendiinann, Buchdrucker in

Solothurii.

Inhall: 3-t. Wangas. von Hr. \V. Gisi. — 34. Nomina Canonicorum Basiliensium (Saec. IX.), von F. Fiala.
55. Die Sololliurne r vor Guteiiburg, von Dr. Tli. v. Liebenau. — 36. Verhandlungen des Concils von Basel iin

^32 von j),. il, v Liebenau. — 37. Zur lleichsgesctiiclile von 1137—1439, von Dr. Tli v. Liebenau. —
•Appendice à l'histoire de Claude des Allinges ou Alinges, Prieur du cloître de St. Alban (1515—1527), par Alexandre

r*?UeL — 39. Berichte über die Schlacht von Carignano 1514, von Dr. Tb. v. Liebenau. — 40. Historische Preis-
\0>be. - _ __ ___

33. Wangas.
_ In c. 37 seines fünften Buches (a. 384—641) erzählt der nach G. Monod von

'®ude Fauchet 1379. unbekannt warum, zuerst sogenannte Fredegarius scholasticus
^hrieb um 660 in Burgund), die einzige Quelle für diese wie für so viele andere Be-

Jjjtenheiten aus jenem Zeitraum, wie die Brüder Theudebert IL, König von Auster, und
euderich II., König von Neuster und Burgund, im Jahre 610 wegen des Elsasses
' einander in Streit gedeihen, welchen ihr Vater Childebert II., f 596, dem letz-

zugeschieden hatte, welchen aber Theudebert als zu Auster gehörig beanspruchte.
le aber Theuderich dann den Elsass dem Bruder abtrat und zugleich seine An-

ùche fallen Hess auf: Suggentenses. Turenses und Campanenses. (So die Hdss.
Ausgg. Ohne lids, noch historisch-geographische Grundlage geben nun Fontes

/"Um Bernensium. 1, 176 für Campanenses: Lausonenses. Ueber Campanenses
ein Theile des Departements Aube, um Troyes (Champagne propre), und Suggen-

Y ^ dem benachbarten lothringischen pagus sugintensis ist man jetzt einig.
g^rnutGlieh werden sich in jener Gegend, an der Grenze von Auster, Neuster und
and^Unt*" auc'1 Turenses noch finden lassen, welche Hadr. Valesius, notit. Gall. p. 566

o neuerdings Longnon, Géographie de la Gaule, au VIme siècle, Paris 1878 und

Vi^nke, Ilistor. Atlas 3. Ausg. Gotha 1880 auf den Thurgau beziehen.

von 8
^urenses Verschreibung für Tulenses von Tullum, Toul. Die Deutung

chöpflin auf Sund-, Kembs- und Thurengau ist jetzt aufgegeben.)

jUra
ann fährt Fredegar fort: Iiis diebus et Alemanni in pago Aventicensi Ultra-

^niite ingressi sunt, ipsumque pagum praedantes; Abbelinus et Herbinus
s cum ceteris de ipso pago comitibus cum exercitu obviam pergunt Alemannis.

1



102

Uterque phalangse wangas jungunt ad praelium. Alemanni Trans-Juranos superant,
pluritatem corum gladio trucidant et prosternunt etc.

Wangas gibt die Handschrift 10,910 der französischen Nationalbibliothek, vor-
mais dem Jesuitenkollegium in Clermont gehörig, als, nach Pertz, Archiv 7,254 noch

im 7. Jahrhundert, jedenfalls vor 715 geschrieben, die älteste der erhaltenen Frede-
gar-HandSchriften. Nach ihr bieten wangas die Ausgabe von Paris 1610 und
diejenigen von Duchesne. Ruinart und Bouquet.

Du Cange deutete wangas s. v. wanga ordines, wie denn seiner Angabe nach

in einer Fredegar-Handschrift, wahrscheinlich der Pariser, zu wangas die
Randbemerkung steht : ah ordines. M. Flacius Ulyricus hatte in seinen beiden Basler
Ausgaben von 1568 für wangas geradezu ordines in den Text eingesetzt. Ihm folgte
hierin Bibliotheca maxima patrum Lugdunensis torn. XV. So übersetzt denn auch

Abel: «Beide Theile ordneten ihre Schaaren zur Schlacht.» Du Cange's Deutung
trifft nun zwar, wie sich unten zeigen wird, das richtige, er vermag sie aber weder

etymologisch zu begründen, noch anderweitig aus dem mittel- und spätlateinischen
Schriftthum zu belegen. (Die bisher erwähnten sind 7 von den 8 bei Potthasb

Wegweiser S. 321 verzeichneten Ausgaben von Fredegar's 5. Buche, diejenige von

Freher konnte ich nicht vergleichen.)
Hinwieder fasstc L. de Bochat, Mémoires critiques, tome I, Lausanne 1747, p. 27Sr

wangas als Ort der Schlacht auf Wangen, also w. jungunt w. perveniunt und

zwar Wangen an der Aare, auf welches einzig die von ihm angegebene Entfernung

«de plus de 14 lieues d'Avcnches» zutrifft. Ihm folgten I. von Arx, Landgrafschaft

Buchsgau S. 15 Wangen bei Ölten (so auch Jakob Amiet in diesem
Anzeiger 1879 S. 179), A. Jahn, Burgundionen 2,414 Wangen bei Bern und Wurstern

berger, Alte Landschaft Bern 1, 275, dieser ohne sich für ein bestimmtes Wangen

zu entscheiden. Wangen ist daraufhin als Ort der Schlacht von 610 in viel®

Bücher über Schweizergeschichte und Landeskunde übergegangen, so Daguet-Hag'
nauer 24 Wangen kurzweg, Lutz, Lexikon 3,448, Muralt 106, Lütolf, Glauben^
boten 187 Wangen bei Ölten, Fontes rerum Bernensium 1,176 Wangen be'

Ölten oder Wangen a. A.
Diese Deutung stiess aber auch auf Widerspruch. So sagt Strohmeier, dßf

Kanton Solothurn 266: «Indessen bedeutet wanga keinen Ortsnamen, sondern ei°6

Schlagwaffe,» doch ohne Nachweis.
Wangas kann wirklich nicht Wangen sein. Aus dem lateinischen SchriftthuH1

vom 6. bis 14. Jahrhundert weiss Du Cange keinen Fall zu verzeichnen, wo junge1"6

— pervenire gebraucht ist. Erst im chronicon Parmense aus dem 14. und in eine01

italienischen Heiligenleben aus dem 15. Jahrhundert fand er je 1 solches Beispie''

Diese beiden Fälle können aber für den Gebrauch von jüngere pervenire im
tein anderer Länder und früherer Zeit darum nichts beweisen, weil jüngere doP

offenbar nach Analogie von italien, giungere angewandt ist, welches die Bedeutung

pervenire angenommen hat. In jungunt vor wangas kann also jüngere nur in de^

Sinne gebraucht sein, welchen es im klassischen Latein hat nectere, copulare '

wangas kann also nicht den Ort der Schlacht bezeichnen. Aimoin von Fle°r*

(f 1008) 3, 97 und Hermann von Reichenau (f 1054) a. 610, welche jene Stel6
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redegars für ihre Chroniken benutzten, haben denn auch wangas nicht aufgenom-
was sie wohl nicht unterlassen haben würden, wenn sie jenes als Ort der

"lacht aufgefasst hätten, besonders Hermann, welchem der Ortsname Wangen nicht
^"bekannt sein konnte. Spruner und Menke haben daher auch einen Ort wangas
ln ihre Karte des Merowingerreichs nicht aufgenommen.

Sodann sind die zu Gunsten der einzelnen Wangen geltend gemachten Gründe
"'cht stichhaltig. Mit 1. von Arx angeblicher Volkstradition noch 300 Jahre nach
"er Schlacht, dass man sich erzählte, «wie zu Ölten die Aar von dem durch die Tü-
"ern zugeführten Blute roth gefärbt und ihr Bett (oder vielmehr das der Tünern)

Urch die Menge der Gefallenen aufgefüllt worden sei,» verhält es sich folgender-
*äassen : Er citirt Hermann von Reichenau, welcher aber nichts davon enthält, sowie

egino von Prüm (f 913) Chron. a. 612: Per idem tempus bellum inter Clotarium
e' Theodoricum oritur super fluvium Ararim, tantaque csedes de utroque populo facta

ut ipse alveus de cadaveribus repletus, magis cruorem quam aquam fundere
v'deretur. Diese Stelle bezieht sich aber, wie Jahreszahl und Namen zeigen, nicht

die Schlacht von 610 zwischen den in den pagus Aventicensis eingefallenen
'^mannen und den Grafen und Kriegsmannen des letztern, sondern auf eine solche

fischen Glotar II. und Theuderich II, 612. Jlegino irrt hier übrigens zweifach:

J Der zwischen beiden 612 bezw. nach der seither festgestellten Chronologie 613
Orbereitete Krieg führte infolge von Theuderichs Ableben nicht zu einer Schlacht,
^edegar C. 38, 39; dagegen fand eine solche zwischen ihnen 600 in der Gegend
°n Sens an der Aroanna Quaine, einem Nebenflusse des Loing statt, Fredegar C.

• Von dieser berichten Gesta regum Francorum [geschrieben 725 unbekannt von
wahrscheinlich in Rouen] C. 37: «ein solches Blutvergiessen wurde dort unter

^e'den Heeren angerichtet, dass der Fluss von den Leichnamen der Menschen ganz
gefüllt war und das Wasser in demselben nicht rinnen konnte.» Diese Schlacht

1 der Zuthal der Gesta verlegt nun Regino in 612 recte 613 und macht zugleich

^
aus der ihm wahrscheinlich unbekannten Aroanna Quaine Arar Saône, aus

jü
c"er dann bei von Arx weiter Arola Aare wird. Man deutet sodann Möns

str^nUS A'mo'")> welchen die Alemannen nach der Schlacht plündernd durch-

bis
1 au^ deu ^"gl)ass der Klus und réfugia montium (ebenfalls bei Aimoin),

„ebi^0'1'" die Alemannen die geschlagenen Burgunder verfolgten, u. a. auf ein an-
kanlc»:"S refugium bei dem im Thale liegenden buchsgauiscben Rickenbach. Jenes

"icht
a^ei'' da ^ Ainioin buchsgauische Lokalkenntniss nicht vorauszusetzen ist.

ßeid
a,lderes Geissen, a's allgemein Jura, letzteres nur Zufluchtsstätten in den Bergen.

pa„
6 Ausdrticke kann man zur Unterstützung heranziehen, an welche Stelle des

^ Aventicensis man auch die Schlacht von 610 verlegen möge. Gewichtiger
Dräb

<lSS zw'sc'lcn Hägendorf und Wangen bei Ölten in früherer Zeit wiederholt

e'"zeh
W affen aufgedeckt wurden, 1878 ein solches auch bei Oensingen. Ver-

PJraucte Drüber (nur solche sind es bis jetzt) können aber, da es germanischer

"'cht 'i War' den todte" Männern überhaupt die Waffen in's Grab mitzugeben,
bei 0pme ^Ve'teres auf e'"e Schlacht bezogen werden. Endlich gehörten Wangen
Als dgg11 Un(* Wangen an der Aare 610 wahrscheinlich gar nicht zu Burgund.

es letztern Ostgrenze in inerovvingischer Zeit nimmt nämlich Th. Menke, dessen
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Autorität auf diesem Gebiete unbestritten ist, u. a. die Aare von Solothurn bis etwa

bei Bern an, Spruner, histor. Atlas 3. Ausg. Bl. 29. Das Schlachtfeld von 610 ist

also westlich von dieser Strecke der Aare zu suchen. Diese Bedingung trifft bei

Ober- und Nieder-Wangen 17* Stunden westlich von Bern am Forst zu. welche

beiden Weiler aber 610 schwerlich schon bestanden.
Vermuthlich ist wangas Verschreibung für rangas, dem lat. Accusât. Plur. des

deutschen rang, als Feminin behandelt etwa nach Analogie von acies. Diez, Et}"
mol. Worterb. d. roman. Sprachen 3. Ausg., Horm 1869, 2 Bd. S. 409 : «franz. rang-

provençal, renc, Reihe. Das Wort hat weite Verbreitung gefunden: nhd. niederl-

schwcd. rang, engl. rank. kymr. rhenge, bret. renk, auch piemontes. ren und ran-

Sein Ursprung lässt sich füglich auf ein deutsches Wort zurückleiten, das den

Romanen noch eine andere Bildung dargeliehen, nämTich althochd. bring, mlid. ring
kreis, insbesondere Kreis zu einem bestimmten Zweck aufgestellter Personen, also

eigentlich kreisförmige Reihe, wobei aber die Kreisform, wie beim ahd. rîga zur

Nebensache ward.» Littré, Diet. 3, 14-70, erklärt franz. rang. u. a. suite do

soldats placés les uns à côté des autres — latein. ordo. z. B. serrer, rompre le5

rangs. Ebenso ist italien, rango u. a. linea di soldati, spanisch ranclio u. a. ^
Soldaten, die in einer Kammer beisammen umhnen. Diese romanischen Bildunge"
haben aber zur Voraussetzung, dass das deutsche rang noch im Spätlatein Aufnahm6

gefunden. Allerdings sucht man es hei Du (lange umsonst; er berücksichtigt aber

naturgemäss nur das Schriftthum.
Also phalangœ rangas jungunt ph. ordines oder acies jungunt, wie schon

Du Cange für wangas dem Zusammenhang nach richtig vermuthete, aber bei dieser

Lesart zu sprachlicher Begründung ausser Stande.

Solothurn, 1. März 1883. Dr. W. Gtsi.

34. Nomina Canonicorum Basiliensium (Ssec. IX.).
Alis dem Vcrbriiderungsbuclie der Ablei Heiebenau.

(Hand 1.) adalbero subdiac.

meginheri subdiac.
*starcheri diac.

sigihart.
ollo prb.
liuthart prb.
uuolfhart prb.
appo prb.
nid hart prb.
dauid prb.
heribo. adalhelm.

(Rand 2.)

hiltirat subdiac.

*) Irinc eps.
otbertus prb.
cgihart prb.
bertricus prb.
suucricini prb.
nordbertus prb.
uuolfral prb.
hildibert prb.
liuthart diac.
anthelm diac.

pertrich. engilger.
ruadleih. christan.
dauid. nordpreth.
lantfrid.
adalhart. liubolf.
pertliger. tuolo.
ruomo. hiltisind.
cotasind.

uuazo. triuhild.
notdiu. amalbreht.

marcus. felix. *cuatrihc.

* Vor dem Namen bezeichnet eine Einschielning von anderer Hand.
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cvindolt. theotrihc. Leo.
Liutolt. Irminsind.
Perahgoz. Adalbreht.
uuolfpreht. Anstrat.
*liutigis. uuolfheri.
u°to. keiline.
Perahuni.
adalbold.

tangolf.

u,'olfhart.
Perahthil.

(Hand 3.)
"RIDEBREHT eps.
^eginhere.
Sigihart.
Liuthart.
°da]rich.
Touuif

^zpreht,
^eginliere.
Adhere.
fiuuo.

%rih.
Atalo.

%Ubredt.

^inhere.
A'prebt.
ÜuolfleoZ.

Rßiicho.

^ginlrid.
Reiinolt.
Ruodprebt,
Adalbero.

^unipreht.
Rgino.

JJu°dleoz.
Tristan
Arnolt.

^ilbreht.
Adalbero.
pald.

(Hand 4.)

heilman.
Cozper.
sigebart.
uuolflioz.
tbiopald.
uuolera(m).
sigeleih.
Meginbero.
Ruodper.
Uuolfred.
Lantolf.
uurinhere.
Alpr(et).
frecholf.
Meginfrid.
Tbiepo.
Adelman.
Tangolf.
Kerman.
Gerot.
Ruuaduicic.
Hatcoz.

Reginmunt.
bedelinc.
Juncman.
l'olcbolt.
*l'rancho.

Tbiepo.
*Erchenhart.

(Hand 5.)
PERADOLOH.
Ruodhere prb.
Gerhart.
Peringer.
Ruodleich.
Nordpreht.
Uuolfhart.
Tangolf.
Isanpreht.
Ericb.
Reginbreht.
Vuinepreht.

lladaricus.
Adalram.
Sigiboto.
Hartman.
Uualdger.
Reginbold.
Kerlioc.
Reginolf.
Vualthere.
Reginbart.
Adalbero.
Uuolfrat.
Hunolf.
Huolo.
Gozleihc.

Engilbreht.
Keilo.

Alpsind.
Ruodhart.
Crimolt.
Richelin.
Folchart.
Kisilbilt.
Hiltidin.

(Hand 6.)

*Adaluuinus eps.

Hartuuig eps.
Kerolt.
odalscalb.

(Hand 7.)

lringus eps.
kerhart.
uuilliram.
kaganhart.
meginuuart.
oadalrihc.
arnolt.
Sahso.

(Hand 8.)

Rolling.
Adalsind.
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Ymmo. Uuoleuered. ratkis. Vuoluerat.
Adalsind. Otolf. purichinc. Vuillehel. erih. Amalpr(et).
Eberhart. Egiluast. appo. Ellinhart. Vuolfleih.
Heresind. Engilgast. Suonhart. Vuolfkanc.
Adalsind. Perenuuic. Irminsind. Colduin.
Mahtcund. perehtra(m). Vualterat. Adaluuic.
Irminsind. imilo. Megindrud. Gozlind.
Liuthart. plidker. reginmunt.
Otolf. oltra(m.) (Hand 0. Unten und ausfüllend, Olterih. uuolferat.
Uuoluolt. vielleicht identisch mit Hand 4.) Amalsilld. cemizo.
Ratinch. Vualdhere. Vualdker. Thietpric. Cunizo.
Uodalsind. Vualdker. uuichere.
Uuieldrud. Erilt. Otker. freiolt.

Das kostbare Buch, mit dem Titel «Liber confraternit. Aug. Div. Hist. 27«

bezeichnet, früher in der Klosterbibliothek Rheinau, liegt jetzt in der Kantonsbibliothek

von Zürich. Veranlasst zur Veröffentlichung der Abschrift, die ich schon vor

Jahren genommen, hat mich die verdienstvolle Herausgabe des St. Gallischen
Verbrüderungsbuches durch Herrn Professor Arbenz in St. Gallen, da auch im St.
Gallischen Verbrüderungsbuche die «Nomina fratrum Basilensium» vorkommen und zwar

manche übereinstimmend mit dem Verbrüderungsbuche von Reichenau. Diese3

letztere soll unter Abt Erlenbald um 830 angelegt worden sein und wurde, wenigstens

was die Verbrüderung mit der Kirche von Basel betrifft, bis gegen Ende des

9. Jahrhunderts fortgeführt.
Die Namen der Basler Kanoniker von der ersten Hand schliessen, 22 an Zahl

mit Heribo und Adalhelm ab ; ja es könnte noch zweifelhaft sein, ob diese beiden

letztern und eben so Sigihart, weil nicht als Priester, Diakonen oder Subdiakonen

bezeichnet, und auch der später eingeschobene Diakon Starcheri dazu gerechne'

werden können. Der gleichzeitige Bischof steht nicht an der Spitze derselben; der

Name des Bischofs Iring ist von anderer Hand über der ersten Zeile geschrieben'
Die zweite Hand fügt offenbar den Namen der Kleriker eine Reihe von Laien ben

Männer und Frauen, die in der Stadt Basel sich der Verbrüderung angeschlossen

haben. Die dritte Hand dagegen setzt mit dem Namen des Bischofs Fridebert a"

der Spitze, das Verzeichnis der geistlichen Brüder, wenn auch ohne Bezeichnung

ihrer Priester- oder Diakonenwürde fort; es enthält, wie die Fortsetzung der vierte11

Hand, nur Männernamen. Ebenso das Verzeichnis der fünften Hand, welchem i'llf

gegen den Schluss hin wenige Frauennamen beigefügt sind. Der Name Peradolo'1

zu Anfang ist durch Uncialschrift ausgezeichnet gleich dem Namen des Bischofs Fridc
bert von der dritten Hand, und lässt auf einen hochstehenden Geistlichen schliesse11'

dem dann der Priester Ruodhere und Andere folgen. Den drei Namen der sechste"

Hand ist wahrscheinlich von einer spätem der Bischof Adalwin vorgesetzt. Die'

selbe, wie die siebente mit dem Bischof Iring an der Spitze, enthält wol nur Name"

von Geistlichen an der Basler Kirche, während die achte und neunte Männer- u"

Frauennamen unter einander mischen. Wenn ich in dieser Weise die neun Hän"

unterscheide, so kann in Bezng auf historische Priorität nur die erste als solche ^
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zeichnet werden, da möglicherweise erst spätere Hände den leeren Raum der
verschiedenen Spalten ausgefüllt haben.

Wenn man die «Nomina fratrum Basilensium» im St. Gallischen
Verbrüderungsbuche mit denjenigen des Reichenauer Buches vergleicht, so findet man in der
auffallendsten Weise von den 57 Namen unserer dritten und vierten Hand 47 wieder

unter den 82 mit St. Gallen Verbrüderten. Ich ziehe hieraus den Schluss, dass
die ersten 22 Nomina Canonicorum Basiliensium im Reichenauer Buche einem
frühern Datum angehören, als die «Nomina Fratrum Basilensium» im St. Galler Buche,
und möchte dieselben in die Zeit des Basler Bischofs Udalrich (823—835) setzen.
Bie engere Verbindung Reichenau's mit der Kirche von Basel wurde wohl von
Bischof Ilaito oder Hatto (805—823), zugleich Abt von Reichenau, angeknüpft und
dann von seinem Schüler und Freunde Udalrich befestigt. Udalrich ist der
Zeitgenosse des Abtes Erlenbald von Reichenau, von dem das Reichenau'sche Verbrüde-
rungsbuch herstammen soll, und wird mit demselben 834 als Theilnehmer an der
Einweihung der von Abt Gozbert neuerbauten Kirche von St. Gallen genannt ; auch
spricht der Bibliothekar Reginbert von Reichenau (f 846) von einem mit
Anmerkungen versehenen Psalmenbuche, das ihm Bischof Udalrich als Erbe liinter-
lassen habe. Wir dürfen wohl auch vermuthen, dass Bischof Udalrich, wie vor ihm
Eaito, im ältesten Necrologium von Reichenau nicht gefehlt habe und dass er jener
^genannte Odalrich eps. ist, der IV. Non. Julii daselbst eingetragen wurde. Wir
^zen also die von der ersten Hand verzeichneten 22 Kanoniker von Basel in die

ffit 822—835. — Ueber die Zeit der zweiten Hand lässt sich nichts bestimmen.
agegen werden die Namen der dritten und wohl auch der vierten Hand, durch

^er> des Bischofs Fridebert (859 und 860) an der Spitze, nach der Mitte des neunten
Jahrhunderts eingereiht. Freilich ist eine Lücke von zwanzig Jahren zwischen den
Bischöfen Udalrich und Fridebert; da aber die meisten Namen der dritten und vierten
E^nd unter den Bischöfen Adalwin und Iring im St. Gallischen Verbrüderungsbuche
Wiederkehren und also bis in die Zeit derselben hineinreichen, so können wir sie
Um so eher in die zweite Hälfte des neunten Jahrhunderts setzen. — Räthselhaft
ist der Name Peradoloh, von der fünften Hand mit Auszeichnung an die Spitze ihrer

amen gestellt, Nach der Analogie mit Fridebert sollte man einen Bischof Pera-
°h vermuthen. Aber die freilich sehr lückenhaften Bischofskataloge von Basel

® dieser Zeit kennen keinen solchen Namen und lassen auf Fridebert einen Rudoll
gen. Ruodulfus sub Adriano II. (867—872), fährt der älteste Katalog (Laterculus
ooasteriensis) nach Fridebert fort, während neuere Geschichtsforscher an dieser

de den Bischof Adalwin einschieben. Nach dem Beispiele Gelpke's (Kirchen-
Schichte der Schweiz II, 506), der Rudolf und Adalwin indentifizirt, könnte man

feucht werden unter dem Namen Peradoloh wohl eher den Bischof Rudolf als
in zu suchen, wie denn auch das alte Necrologium von Reichenau IV. Kai.

VQ« (29. Juli) Ruodolf basiliensis eps. anführt. Entweder ist also Bischof Rudolf
Basel, wie sein Vorgänger Udalrich, im Verbrüderungsbuche von Reichenau

dein en Un(* <*a'"r Necrologium angeführt, oder wir haben ihn darin unter
d,

Namen Peradoloh zu suchen, unter welchem ich eher einen Berchtold ver-
Uthe* hätte.



Den wenigen Namen der sechsten Hand geht voran der des Bischofs Adalwin,
wahrscheinlich erst später nachgetragen; ihm folgt von der sechsten Hand Bischof
Hartwig mit zwei Brüdern. Beide Bischöfe fehlen in den altern Bischofskatalogen.
Adalwin ist in die spätem auf die Autorität Goldast's, der in seinen Antiquitates
Alamannicse den Namen aus dem Verbrüderungsbuche von St. Gallen citirt,
aufgenommen und vor Rudolf gesetzt worden. Ich möchte ihn dagegen als den
Nachfolger Rudolfs annehmen, schon desswegen, weil der Laterculus Monasteriensis diesen
in die Zeit Papst Hadrian's II. (867—872) stellt, und weil Adalwin in dem St.
Gallischen Verbrüderungsbuche in Verbindung mit Bischof Iring an der Spitze der
«Fratres Basilenses» genannt wird. Zwischen den Bischöfen Rudolf und Iring liegen
zwei Decennien (872—893), da die Angabe des Basler Chronisten Johannes Gross

(1624), Rudolf sei in der Schlacht bei Worms, 23. Juni 892 mit Erzbischof Sun-
derold von Mainz umgekommen, sich auf keinen alten Gewährsmann stützt und mit
dem Reichenauer Necrologium im Widerspruch steht. Auch der bis jetzt total
unbekannte Bischof Hartwig könnte in diesen zwei Decennien noch Platz finden-
Oder ist er durch Namensversetzung identisch mit Bischof Wichard, der in einigen
Bischofskatalogen schon im Jahre 844, von Nikolaus Gerung und Sebastian Münster

vor, und im Latei'culus Monasteriensis nach Bischof Iring genannt wird.
Sichern Boden hahen wir wieder mit Bischof Iring an der Spitze der von der

siebenten Hand in's Verbrüderungsbuch eingezeichneten Namen. Iring, auch im
St, Gallischen Verbrüderungsbuche angeführt, soll zwar nach dem Laterculus
Monasteriensis sub Martino papa (882—884) gelebt haben, nimmt aber 895 an der Synode

von Tribur Theil. Es ist der letzte Name eines Bischofs von Basel in den beiden

Verbrüderungsbüchern von St. Gallen und Reichenau. — Nach dem letztern würde
der Bischofskatalog von Basel in der zweiten Hälfte des neunten Jahrhunderts also

lauten : Fridebert, Peradoloh (Rudolf?), Adalwin, Hartwig (Wichard), Iring.
F. Fiala.

35. Die Solothurner vor Gutenburg,
Das Weissbuch von St. Urban berichtet Fol. 34 über einen bis anbin unbe-

kannten Feldzug der Solothurner vom Jahre 1301 also:
Ze wüssen allermenglichem das in dem Jar als man zalt von der geburt Christ

1301 Jar liant sich erhept Stöss und Missheilung und ouch Spann zwüschen vnsefl11

gotzhus Sant Urban an eim teil und zwiischent dem vesten Edlen Herren Her Of
tolffen von Uotzigen zum andren teile also unfrüntlich, das der selb genant Her yotl

Uotzingen mit sinen lüten sich understund vff unsers gotzhus hoffen ze Schorr#1

und in der Sengi unsern hirten das vich ze nemen freuenlich und mit gewa^'

Semlichen freuel vnd gewalt wir an unser lieben Herren Schultheissen und Ratt def

Statt Soloturn in klageswiss fürbracht habent, wann sy uns und unser gotzhus W"

keyserlicher beuelnisse schirmen söllent und ze hanthaben zu Rechten bevoln sin#

Also nach fürbringung diser klag des vorgenanten Heren von Uotzingen halb,
sind vff dise klag ze den ziten vnser lieb Herren und schirmer von Soloturn 101

jro Statt houptbaner uns und unserm gotzhus ze schirm gezogen für das SchloS&



ze Gutenberg, do der vorgenant Herr Ortolff vou Hötzingen wonent was, daselbs ze

Ovaren, was gewalts und frevel der obgenant von Uotzingen wider uns understunde
ze triben. Also wart haruber durch from erber und biderb lüt do zwüschen gerett
Und getediget, das in diser sach der Stösssen und Missheilige halb solle durch from
erber Schidlüte betragen und ussgesprochen werden. Und harumb so wart es also

vereinbert und verricht und ouch ussgesprochen, als in disent brieff hienach ge-
schriben statt etc.

Hierauf folgt der Spruchbrief Herrn Hermann's des Meyers von Küssnach und
Herrn Wernhers von Wolen, Ritter Walthers von Arwangen und Ulrichs von Grü-
uenberg, gegeben in der nächsten Woche nach St. Agnesen Hochzit 1308, dessen
löhalt J. E. Kopp in seiner Geschichte der eidgenössischen Bünde III, 2. 2S6 nur
Ungeniigend mitgetheilt hat. So übergeht Kopp z. B. den Schlusssatz: (Item)
'Sprechen wir by unserm eide, das ein Münch, der under gehorsam leben sol und
SGbunden ist ze gehorsami, tut er üt an sines Abtes urlöub oder heissen, das sol
Slnem gotzhus mit ze schaden komen.» Unter dem kaiserlichen Befehle an Solo-
'hurn, die Abtei St. Urban zu schirmen ist natürlich die datumlose Urkunde des
^mischen Königs Heinrich's VII. [des Sohnes Kaiser Friedrieh's II.] von circa 122h
oder 1235 verstanden, wodurch «Sculteto de solodoro et ceteris burgundie rectoribus»
fohlen wird, das Kloster St. Urban zu schützen (IIuillard-Bréholles Hist, diplom.

Hderici II, T. IV, 714 f. Solothurn. Wochenblatt 1811. No. 32. 1S28, 446;
14; Versuch einer urkundl. Gesch. Engelberg's 113, Kopp Gesch. II. I, 513,

*°le 3; IV. I. 47, Note). Tscliudi, der diese Urkunde Heinrich dem Luxemburger
^"Schrieb, kannte offenbar das Weissbuch') von St. Urban, dem er die Nachricht
^er den Zug der Solothurner nach Gutenburg bei Langenthal entnahm. Er irrte
jpU indem er in seiner Chronik I. 247 den Zug ins Jahr 1309 versetzte, um die

Htunde König Heinrich's in Verbindung mit dieser Fehde bringen zu können, in-
em er Utzingen einen Urncr nannte und von der Zerstörung der Burg sprach.
Schudi's Irrthümer copirte Johann von Müller. Wir glauben doch daran festhalten

Zu dürfen, dass der Feldzug der Solothurner ins Jahr 1301 falle.
Dr. Tu. v. Likiiknai'.

Verhandlungen des Concils von Basel im August 1432.
Item domini de dcputatione communi ad conveniendum cum domino legato,

ls depUiays singularium deputationum liora vesperarum sub modo scribendi do-

g
?° 'mperatori super litteras et transumptum Concilio missas elegerunt dominum
1£copum Comanum, H. aud. et N. amici.

nu
,^eni fait conclusum et placuit omnibus, quod deputati hodie visitare debeant

et
1Qs et oratorcs domini nostri pape, ut dent in scriptis orationem hodie factam

quod crastina die de mane in plena congregatione velint vlterius cx-

in'6 j
I Vielleicht auch nur Sebastian Seemanns Chronik vom Jahre ISIS, worin dieser Zug zuerst

Pol jq ' 1300, dann durch spätere Correctur in's Jahr 1309 versetzt wird. Codex S. Urbani 496,
'm Staatsarchiv Luzern.
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ponere, que voluerint et finaiiter dent in scriptis, vt vnico contestu possit concilium
eisdem respondere.

Item fuit conclusum et placuit omnibus, quod attentis litteris concernentes
dominum imperatorem et dominum legatum superius lectis, fiat decretum per concilium
ac eciam quod legati cum suis auctoritatibus non possint per papam quisire seu

revocari.

Die veneris, xxii Augusti hii°xxxii0 fuit congregatio generalis, in qua fuerunt
incorporati fr. Bernardus Spicli pro electi et conventu montis monachorum Bam-
bergensis, frater Johannes de Spura ord. s. a. Bellicensis dioceseos, Johannes Dur-
caldus, similiter secretarius domini cardinalis Ilerdensis, nomine suo proprio fuit
incorporatus et tunc dominus Cardinalis legatus dixit, se habere sufficiens manda-

tum ad excusandum dictum dominum Cardinalem llerdensem.

Item lectis litteris domini Cardinalis sancte cruris ad franciam domini Epis-

copus Augustensis, Abbas de Cereto et auditor domini cardinalis legati per organuö
ipsius domini auditoris suam de gestis per eos in Sinemnro (Sinodo?) cum ambassa-

dore Regis Irancie et domini Burgundie fecerunt relacionem.

In causa interdicti Attrebatensis placuit omnibus et fuit conclusum, quod re-

laxetur interdictum et absolutio canonicis, qui non sunt in culpa usque ad sex menses

a tempore insinuations litterarum et si medio tempore partes hinc inde aliquid
voluerint proponere, poterunt audiri.

Item placuit omnibus et fuit conclusum, quod dominus abbas bone vallis ri
dominus Aydemarus de Roussillione habeant facultatem a concilio relaxandi senten-
tias excommunicationis dominorum vacatorum et absoluendi etiam super irregularitate
proviso, quod tales promittant medio iuramento parere mandatis concilii et venire
vel mittere ad concilium.

Item ipse abbas bone vallis de fideliter exercendo huiusmodi suam ambassia-

tarn solitum prestitit iuramentum, tunc in choro protestatus est. quod nisi receperi*

potestatem in Avinione non intendit - ; linguam auxitanam.
Item fuit conclusum et placuit omnibus quod Judices deputati per concilium

ad audienduin causas, valeant procedere contra dominos citatos ut venirent ad coo'

«ilium, qui contra citetur(?) ad illud contempnerit(?).
Item dominus Episcopus Petragoricensis protestatus est, quod nullo ambassi8'

torum transeuntes ad Ispaniam habeantur recipere vel excusare potestatem ra'

tione vacantium(?).
Item placuit omnibus et fuit conclusum, quod domini qui iam venerunt v'e^

venient ad concilium licet tarde et censuras ob hoc incurrerunt ex nunc in fof0

consciencie absoluentur eciam super irregularitate et valeant tales eligere confessore9'

qui eos absolvant iniuncta eis penitentia salutari.
Item placuit omnibus et fuit conclusum. qnod procurator fiscalis eligatur Ver

deputationes.
Die dominica xxim" sequenti fuit missa solemnis in ecclesia maiori Basilien91'

in qua interfuerunt domini prelati de concilio.
Die lune, die martis, die mercurii, die iovis. die veneris magister Nicola119



Ill
Amici, promotor fidei, scripsit avisata in deputation? communi, qui tunc fuit occupons

in causa Bambergensi.
Die Sabbati, penultimo mensis Augusti fuit congregatio generalis, in qua fue-

J"UI1^ incorporati more solito frater Egidius Boucheroul ordinis car(meli)taruin regu-
'arium pro toto capitulo generali. Electensis diocesis, magister Felix Hemmerle. de-
cretorum doctor, canonicus ihuringensis et Zolliagensis (lies Zofingensis) prepositus
S°kdorensis, magister Johannes Colcaler, licenciatus in decretis, decanus sancti Andree
Hildesheimensis, Kolandus plebe, prepositus Wegebergensis, posnabourgensis dioce-

magister in theologia, nuncius regis Gastelle, ordinis predicatorum.
Item pars civium protestata est in cedula de qua protestatione peciit instrumentum.
Item magister Johannes de Parma pro et nomine habitatorum civitatuni Bam-

®ergensium verbo protestatus est, quod licet domini sui de ecclesia maiori et aliis
"abeant processum contra cives, qui hoc eis omnibus non preiudicare habeant, hoc
acto sunt contenti, quod causa decidatur per Judices.

Item fuerunt lecte littere domini regis Castelle in vulgari vspanico per domi-
nuin abbatem bone vallis et deinde in latino.

^
Diese historischen Notizen über die Concils-Verhandlungen stehen im St. Urbaner Urbar-Buch

• 49, Mss. in Folio im Staatsarchiv in Luzern.
Dr. Tit. v. Liebenau.

37. Zur Reichsgeschichte von 1437—1439.
Jene ostschweizerische Chronik, aus welcher wir im Anzeiger 1879 S. 154 bis

Bruchstücke mitgetheilt haben, enthält auch einige Capitel zur Reichsgeschichte,
e wir hier folgen lassen.

Wenn Eeiser Sigmund stürbe.
Nun was kaiser Sigmund vormals zu Basel krank worden von dem gesücht

'lein Schenkel, das er must in einer rossbar ritten vnd must man in tragen in
Sessel wohin er wolt. Also do er nun ze Prag ettwe lang was, do empfand

*ol an Int selber, das sins dings nütz nier was vnd sandt nach der kaiserin,
em w;bi vru| nac], sinenl tochterman Herzog Albrecht von Oesterich, den er kain
ö hett den dieselbigen tochter, vnd zoch do der kaiser also kranck bis in Mer-

diek"^ nioc^ cr von Krankheit wegen niender hin mer komen. Also kam

Itn r'ri vn'I sin lochtet" vnd sin tochterman Herzog Albrecht von Oesterich zu
sine^0 er-^ Franck v"d '1° ordnet der kaiser alle sin Sachen vnd entpfalch do

v'er kün^r'c'1 Herz°g Albrechten sinem tochterman, wenn er vnder Int hat wol

I°cht r'C'1' ^aS W3S ^oe'iem" Ungern, Dalmacien vnd Croacien. Die wurden dem

do ,ernian ol'c. Vnd do Kaiser Sigmund geordnet hett alle ding nach sinem willen,
als er 'n &uler Vernunft vnd mit ainent hüpschen end in aim Herbstmonatt,1)
jarrr|an zalt von der geburt Jesu Christi M.CCCC0 vnd im siben vnd drisigisten

w'ard gefürt in Vngerland, da ward er begraben vnd bestattnet nach künge-
eren vnd hett gerichsnet ob fünf vnd drissig Jar vnd hett uil Wunders (Fol.

^ 'rr'F; er starb den 9. Dezember 1437.
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141) volbracht syn tag, me den vor ye kain kiing in uil hundert Jaren, den das

man es nit als schriben noch sagen kan, wen die materi wurd ze lang. Darnach

kamen die Curfürsten ze samen zu Franckfurt am nechsten Sunnentag vor mitter-
fasten anno domini M.CCCC°XXXVIII Jar vnd erweiten einhelligclich Herzog

Albrechten von Österrich zu ainem römischen küng, der des vorgenanten küng
Sigmunds tochterinan was.1)

Nun wirt gesagt von küng Albrecht von Österrich.

Herzog Albrecht von Österrich war küng Sigmunds tochterman vnd erbt In och

vnd ward erweit ze ainem Römschen kaiser. Die walung gesehach zu Franckfurt

am Sunnentag vor mitterfasten anno domini M.CCCC°XXXV1II Jar vnd vielend do

dem selbige küng Albrecht in ainem Jar fünf küngrich an, das war das Römsch-

rich, Boeliem. Vngern, Dalmacien vnd Croacien vnd Avas gar ein mächtiger vnd ai"
forchtsamer man. Vnd zu den selben zytten schickt das Consilium ze Bassel nach

den Kriechen Ir herlich bottschaft. Also wurden die in dem Consilium stössig mit

einandern, das die Cardinal all dannen zugen zu dem Pabst Eugenio gen Farär iß

Comparten. Vnd schickt do der Pabst mit hilf der Venediger (Fol. 142) über mer

zu der Kriechen Keiser vnd Pabst. Die zugend do avoI mit fünf hundert personell»
der Kaiser vnd der Pabst von Kriechen mit den Venediger, die des Pabst botte"

warend, über mer und do des Pabst botten Avarend über nier vnserm Pabst Eugeni"
in die statt Feriirr vnd do des Consilium hotten über mer komen gen Consta"'
tinoppel, do war der Pabst vnd der keiser hinweg, her über mer gen Farärr vnd

Avarend des Consilium botten vm sunst gefaren. Do Avurdend die. im Consiliu"1

zornig vnd Avolten den Pabst nun absetzen. Also hielt nun der Pabst och ein Co""

silium zu Ferrär vnd warend die Kriechen och da vnd die Cardinall all bis a"

zwen, die Avarend zu Basel. Also, do nun die Kriechen saclien. das der Pabst v"d

das Consilium nit ainhellig warend, do zugend sy Aviderum haim vnd Avolten Ire"

alten glauben halten. Darnach luodent die im Consilium ze Basseil den Pabst Eug^"

nium. das er sych verantAvurte oder man Avelt ein andren Pabst setzen. Also ka"1

er nit. Do verbanneten sy In vnd ersatzten In von dem Pabstthum vnd envalte"
den Herzog von Saffoy, ainen vngelertcn man, vnd liett sün vnd tochtren vnd "'"r
ain Cartiisser Avorden in aim Closter, das hett er selbs gestilTt am Genfersee W

Tünny.*) Also Avarend zwen Päbst, ainer ze (Fol. 142) Rom, der ander ze Bassel'-

Der Herzog von Saffoy liies Felix. Also warend die zwen Päbst wider ainander"-
Doch hielt das tütschland den Pabst zu Rom, an allain zwei bistum, das ware"
Strassburg vnd Bassel, die hielten es mit dem Pabst Felix im Consilium ze BaSe'-

Also Avar ain grosse Iren mit dem Pabstthum.
Darnach fur küng Albrecht von Boeliem in das küngrich von Braguni (s,c'

jn die hobstatt. Die Avarend Avider Cristan Avorden vnd der mertail des lands. -Al®0

krönten sy den Küng Albrecht zu Irem küng vnd kriegt do der küng mit den

land, das sy nit Cristan globen Avelten halten, vnd Im nit gehorsam Avarend. ^16

kriegt er vnd Avard ain grosser zug hinjnziechen von Heren, von Stetten vnd ^
') Wohl den 20. März, also am Donnerstag vor Mittefasten.
*) Ripaille bei Thonon.
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Wider herusziechen. Do erschlug des kiings folck wol by fünffzechentusend Müssen.
Also ward dem köng ze schaffen, das er must ziechen gen Vngern wider den
Türkeschen kaiser vnd den küng von Bollond. Die weiten Im dz Vngerland wüsten.
Do zoch er gen Inen mit grosser macht vnd lagend also ze feld wider ain ander,
ain gantzen Summer. Also ward der kiing gcwar, das man In veruntrüwen wolt
,ro feld vnd von den sinen. Do rumpt er das feld vnd zoch wider herum, das er
wider gen Osterdell kam. Also ward Im wee vnd ward krank (Fol. 144). das er
n,t us dem Vngerland mocht komen, wie gern er gen Wien were gesin. Do mocht
er das ritten nümen mer erzögen vnd ward Im so fast wee, das er starb am Herbst1)
anno domini MCCCC0 XXXYIIU Jar vnd war nit foil zwai Jar kiing gesin. Vnd do
er ze Vnger kranck lag, do batt er die Vnger Herren, ob er stürbe, das sy In liessend

füren gen Wien, da sine vordem och legend. Das ward Im verhaissen. Doch
do or starb, do wolten In die Vnger nit lassen us dem land füren vnd vergrubend

zu andern küngen von Vnger vnd sprachend: er wer ir kiing sin lebtag gsin.
So müsl er och tod zu Vngern by in sin.

Herzog Fridrich von Ôsterich des vorgenanten kiing Albrechts vetter ward
erhellt zu ainem römschen küng. Die walung beschach zu Franckfurt vlï sand Pauls
^8 als er bekert ward2) anno domini M.GCCC0 vnd Im XXXX Jar. Vnd was ain
langer man vnder drissig Jaren vnd gar ain wiser fürst. Der küng Albrecht, der
°rgenant, Hess kain kind hinder Im do er starb. Doch war sin frow, die küngin.

^nwanger vnd brocht ain Sun. Der ward genant Lassli. Den krönten die von
ager zu Irein kiing vnd herren vnd schwurent Im. Darnach wurffend sy sych

8Üch Avidervmh ab Im vnd fürten den küng von Pollond in das land vnd krönten
n za Irem kiing vnd betten Im gern geben die küngin zu ainem wib, des vorge-

^anten küng Lassies (Fol. 145) mutter. Do (loch die küngin vn lr sun Lassli gen
ressburg in die statt vnd setzten sych da ze wer wider den küng von Bollond.
.'sa half Ir kiing Fridrich, wann er des Jungen küng Laslis vogt war vnd schickt
nen bruder Herzog Albrechten von Osterrich von Bressburg vnd ander fürsteu vnd
erren, die lr ze hilft' komen wider die Vnger, wenn das kind belt, recht zu dem
üngrich, wen es war In vnd sin muter angefallen in erbswiss. Vnd vor disen

^ytten vor sandt Johans tag des toilers anno dni M0CGGC°XXXVIIII Jar do starb
erzog Fridrich von Ôsterrich, der alt, der das land in Schwaben verlor im Gonsi-
Um ze Gostenz. Der Herzog Fridrich hett vast sin wonung ze Insbrugg vnd was

^ar ain kündiger fürst vnd hett gar ain grossen schätz von silber vnd von gold vnd
n barer Mab vnd was ain vnfertiger fürst vnd lies nit mer denn ain sun mit

,aöien Herzog Sigmund. Vnd do der vetter starb, do vnderzoch sych küng Fridrich
Vetter des lands vnd des gutz alles vnd fand gar gros gut hinter Im von silber
v°n gold vnd von andrem grossen gut vnd furt do sinen vetter Herzog Sigmund

1 Im gen Wien gen Österich. Also versorget er das kind; denn er sin vogt was.
Dr. Tu. von Liebenau.

27. Oktober.
1 Unrichtig; erst den 2. Febr.
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38. Appendice à l'histoire de Claude des Allinges ou
Alinges, Prieur du cloitre de St. Alban (1515—1527).
Voici le renseignements curieux dont à bien voulu me faire part Mr. Guillaume

Visclier, professeur à l'Université de Bâle et dont il a été question dans le Nr. 4

(1882) de l'Indicateur. Je ne fais que traduire et coordonner les données de l'auteur
de Ihistoire de la ligue des villes de la Souabe et des Traditions relatives aux
origines de la Confédération.

C'est en 1515, le 4 septembre, que Claude des Allinges parait pour la première
fois dans les Annales du Prieuré de St. Alban, en qualité de Coadjuteur de ce Prieuré-

Le 1" mars 1518, il figure, comme Prieur, à la tète de la communauté qu'il
dirige pendant 9 ans.

La même année 1518, il reçoit le titre de protonotaire apostolique et signe
dans les actes, tantôt sous le nom de Prieur, tantôt sous celui de Prévôt (prepositus)
qu'il porte de préférence dans les dernières années de sa vie. En revanche, il se

sert toujours du sceau des Prieurs. Le pape Léon X le qualifie de Prior priuratid
sti albani basileensis (27 octob. 1518).

En 1523, de nouvelles dignités s'étaient accumulées sur sa tète, comme on Ie

voit par la lettre que lui adressait le pape Adrien VI, qui le qualifie de Prévôt dt

St. Alban, de protonotaire du St. Siège, dnbbé de St. Jean de Cerlier. de Doyen d
de Coadjuteur u Payerne.

Pas question dans cet acte du prieuré de. Corcelles dans le comté de Neuchàte'

auquel la diète suisse lui avait cependant reconnu des droits et dont elle avai'
même ordonné de le mettre en possession, comme nous l'avons vu dans notre def'
nier article (28. Oct. 1519).

En 1524, par acte de vente, daté du 4 avril 1524, le Prévôt et le Couvent de

St. Alban vendaient aux bourgmestre et Conseil de Bâle les 3 emplois publics, d'einif
meister, de Piirschower et de Schiedlul à des conditions avantageuses, qui en faisaieù'

presque un don et excitaient la gratitude des autorites. Aussi le même jour, Claud6

des Allinges et sa communauté étaient-ils reçus bourgeois perpétuels, sur la demande

du bourgmestre, le célèbre Adelberg Meyer, le grand protecteur d'Oecolampade e'

de la Béformc. D'autres faveurs, consistant en immunités de certaines charges pi^'
liques, étaient accordées au cloître, à l'instar du Chapitre des Chanoines de la Catb®'
drale.

Ces bons rapports avec le bourgmestre Meyer suffiraient à autoriser la conjeC'

ture que Claude des Allinges inclinait vers la Réforme. Mais cette conjecture pi"en^

de la consistance, quand on voit en 1522 un réformateur ou luthérien comme
disait alors. Guillaume Röubli, faire sa résidence au cloître, jusqu'au moment où 1

était chassé de la ville par le Conseil, aux instances de l'Evêque et du Chapitre dßS

Chanoines.
Une chronique contemporaine, composée par un moine chartreux (Basler-Cbr°'

niken I, 445) parle d'un scandale que donna également à St. Alban, en 1524, un cil**

luthérien.
Claude des Allinges paraît pour la dernière fois dans les actes le 9 janv. 1^'
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^ 5 avril 1527, il n'était plus de ce inonde, ainsi que le prouve l'élection par le
Conseil de son successeur, Richard Grissenberg.

R y a, donc erreur dans les dates indiquées par Mr. F. de Mulinen-Mutach,
ns son livre d'ailleurs si exact de l'Helvetia sacra qui fait mourir Claude des

Allinges, l'année suivante 15SO. La nomination de Grissenberg prouve aussi que
^1- des Allinges ne fut pas le dernier des Prieurs de St. Alban résidant à Bàle. —

e n'ai pas cru nécessaire, en commençant cette notice, de m'étendre sur la famille des
Allinges, attendu la notoriété grande de cette race de chevaliers qui ont pris une
Place considérable dans l'histoire de Savoie et dans celle de Genève. Ils possédaient
Plusieurs châteaux, un, entre autres, près du Bourg de Four. Trois de ces seigneurs
°nt exercé les fonctions de Vidomnes à Genève pour les comtes de Savoie.

Voir les ouvrages de M. Lefort (Reges-tes). de Gaudy-Lefort (Promenades his-
"ttiques), Grenus (Fragments), Galiffc pére et Iiis (Généalogies genevoises et Genève
archéologique et historique). Alexandre Dagukt.

^9. Berichte über die Schlacht von Carignano 1544.
Die Schlacht bei Cerisolles oder Carignano, in den schweizerischen Chroniken
Schlachtliedern gewöhnlich nur die «Bemunder-Schlacht» genannt, ist eine der

^nzendsten, welche die unter Frankreichs Fahnen dienenden Schweizer entschie-
Wir theilen hier drei Berichte über dieselbe mit, welche die Darstellung von

• Vulliemin in einigen wesentlichen Punkten ergänzen und berichtigen. Sonderbarer

Weise wird in keinem unsrer Berichte jenes Helden gedacht, dem nach
fränkischen Berichten hauptsächlich der Sieg zu verdanken war, des Obersten Wilhelm
röhlich. der längst eine eigene Biographie von kundiger Hand verdient hätte.

Dr. Tu. v. Liebenau.

1544, 16. April.

der
^em Strengen Edlen vesten frommen Ersamen vnd wysen Schulthetz vnd Ratt

p Statt Lucern, minen gnedigen lieben Herren vnd vättern.
Min vnderthenig willig dienst zuuor. Strenggen Edlen vesten fürnemen Er-

u
en v"d wysen pesunders günstig gnedig yr min Herren vnd vätter. Demnach

,jek Suaden anzuzeigen die guten gluckseligen nuwen zvttung, so sich zwyschen

atn
buchen donstag vnd ostermentag verlouffen hand, ist der Marggis von Vaschgg

Yjj.
ohen donstag von Ast mitt aller siner macht ob denn achtzechen tusend starck

krjVns z°gen. Am heiigen tag ist vnser oberster mit ettlichen Houptlüthen vnd-"*** (gegen) dem fygend zogen, das feld beritten, mit Inen gescharmutz; am
fyger^'entag fru am tag jm namen der Heiligen Drvfaltigkeyt vff brochen, dem

mitt a
l:iegognet' ongeforlich zwischen nünen vnd zechen in fryern feld; angefangen

aröib
eRl ^esc^u^z ze scharmutzlen, fur vnd fur zusamen geruckt bis vff ein halben

ge8tar°st Schutz. Sind die fygend mit dryen starcken huffen in yr gutten ornung
ten en> vff der rechten sytten ein starcken Hüffen Italiener, vff der linggen syt-

er verloren huffen, Spanyer xviiij fenli vnd fver fenli lantzknecht; in der mitte
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funflzechen fenli lantzknecht, wol gerust, wie ein stechliner berg ; yr gross geschutz.
vnd ein hupschen hulTen reisigen zug. Hand wir Eydgnossen die xiij fenli jm na-

men gotz zum ersten die landsknecht angriiTen, durch die krafft gottes mit vnseren

fygenden durcheu gfaren, wie ein starker wind ein wald niderwirfft. Die 1'rantzoseD

hand die Italiener zur recliten svtten angriffen. Die Italiener hand den 1'rantzoseD

kein widerstand thon, sunders von stund an geflochen. Do sind die frantzosen mit

ettlichen reysigen neben in vnser fygend gefallen, Inen grossen schaden than, die

Gryggetser1) vnd vnser Italiener hand die Spanyer vnd fyer fenli lantzknecht. den

verlornen huffen, angriffen. Aber die Gryggetser vnd vnser Italiener sind geschlagen

worden. Do wir vnser fygend gar zertrennt vnd nider gcleytt, sind (wir) wide-

runi vlT die waltstatt zogen. Do sind vus die Spanyer vnd fyer fenli lantzknecht.

angegen zogen. Dann sy band gemeint die schlacht gewonnen (zu) han. Hand wif
aber ein mal Gott, sin wirdige mutter Maria, vm Ililff vnd gnad au geruffi, die

fygend angriffen, mit der liilff gottes geschlagen. Der sind wenig daruon kon. Als"
band wir am Ostermentag zwo gross schlachten ritterlichen gewunnen. Gott dem

Herren sig lob vnd Eer in Ewigkeyt. Von denen dryeu huffen sind ettwan tuseflO

man enthrunnen, die andern all erschlagen vnd gefangen. Die lantzknecht, die do

gefangen sind worden, ist vff drü tusend. die schickt man vber den Montcenyss i"
Dütschland. Hand müssen 11 mon at schweren nit wider den küng zu züchen; is'

vil graffen vnd adels do gsin. Der Spanger sind vff achthundert gefangen. Schicht

man vber den Moniten Eher vff Langen docken zu. Hand xiiij grosse stuck huchsef

gewunnen. alle monitzion dorzu, Seill. schufflen. hickell. deren dingen on zall, sclii®

zu zwen hruggen, xv hundert wegen mit mell, sust andre Spis, als digen tleiscln

kes: on zall esell vnd ross. die do geladen sind gsin. Wottend die Statt Charinia"
gespist ban. Ist yr fiirnemen gsin kein Eidgnossen bim leben lan helihen. Got'

hat vns bell QU. Von den eydgnossen sind vff die zwenzig man vm kumen;
üwer, miner gnädigen Herren, statt ist vmkumen. dan was von bürgern do siD^

gsin, sind by einandren am fordersten glid gestanden, band sich redlich gehalten:

Houptman Ilatt Golder
Baltisar Ferr
Jost Peyer
Heini Haitimann

- Gott der Herr sig inen genädig.

Nisig Sinner
Hans Schiffmann

Vss iiwer, miner genädigen Herren landschaft:
Houptmann Adam zur Sunnen2)
Hans Custor
Brandolff ßaldegger

Gott tröst yr seilen.

Batt Schandene von Littow J

Felix Forner ist vff den tod wund. Nit witters, dann gott beware üwerSeejj

Er, lib und gutt. Ich befilch mich iich, als minen gnedigen lieben Herren

') Greyerzer.
') Adam Schnyder zur Sunnen von Sursee.
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vätter. Schriben in yll, am myttwochen nach ostren zu Ghariniolen in peydtmont
Irn 1544 Jar.

v. w. armer diener
Hans Wildperg.

1544, 17. April.
Den fromen vesten fürsichtigen Ersamen vnd wisen Schulthetz vnd raten zu

Lucern, minen Gnedigen lieben Herrn (zu) Händen.

Min früntlich vnnderthenig willig dienst mit Bereitung aller Ern liepss vnnd
Sulz, so ich vermag. Sunderss Ironien vesten fürsichtigen Ersamen vnd wisen her
Schulthetz vnnd Gnedigen Ir min hern. Ich lau üch wüssen von wägen dess kriegss
uandelss, wie Ess Bin vnss Ergangen, alss vff den helgen tag, jetz ostern, vnnsere
"gent gägen vnss gruckt vnd wir ouch in vnser Schlachtordnung gestanden, vnd
vff Sy gewart hand. Vnser hern frantzosen, die obristen, mich vss geschickt mit
Sampt Etlichen houptlüten, die ligent zu besichtigen vnd schowen, wie Sy legent,
°^er wass für ein zug betten oder obss in eim fortel legen oder nüt, vnd mit vnss
ein reisig zug geschickt, sampt etlicli büchsen schütz mit inen. Ein Scharmütz, zwo
Welsch mil vngfar, hinder eim weldle Sy mit irer Schlachtordnung hielten. Da wir
öy on fortel gesachen vff witer lieid, vnd vff den andern tag, am mentag frü am
aS> wir mit vnsserm gschütz vss vnserm fortel gägen inen geruckt vnd sy gesucht

vud sy vnser inen wurden, gägen vns geruckt mit lr macht vnd frü anfangen schar-
l^ützen biss vm die achte im tag. Sind wir mit dem grosen gschütz bass gägen
ln gruckt vnd sy dessglich gägen vnss auch, biss wir ein andern mit Erreichten
*nd zemen schüssen jn huffen; hat gewert on gefahr hiss vm dass Ein nachmittag,

ass nian nun mit dem gschütz an ein andren ist gsin. Da ruckten wir zu beden
Uten gägen ein andern vif witer lieid vnd kam vnnser huffen vnd der lantzknechten
u"en an ein andern vnd stunden drü tusent frantzosen nebent vnss vff der rechten
and, vnd gägen inen kam ein huffen Italiener vnd ein liuff reisig vnd vlï der
ngen Siten stund nebent vnss ein huff Idaliener vnd fünf fenle Grieltzer. Nun

Riffen Eidgnossen und lantzknecht ein andern zum Ersten an, gab vnnss got der
er das glück, dass wir Sy in llucht schlugent vber ein wite lieit biss wir kein
gent nie vor vnnss sachen; waren wir heilig vnd niiid, mochten nüt nie vnd schlugt

rnsere frantzoseu ire widerpart vnd ligent ouch jn flucht und vber wundentz etc,

^
arent wir fro, lopten got; wanden, Es wer allss geschlagen vndgewunen. Da

aiïl vnss potschafft vff der strass, dass noch ein huffen Spanier, 19 fenle vnd 4-

le lantzknecht bin inen noch nüt geschlagen weren, Vnd hatten die selben drü

^ zwentzg fenle vnser Italiener und Grieltzer jnn flucht gschlagen vnd wüsten
Spanier nit anderss, Sy beten (die) schlacht gewunnen. Vnd zugen wir on allss

^
r Sägen inen vnd Sy gegen vnss biss wir zu beden teillen noch zämen komen.

a Mengen die Spanier an in vnss schiessen vnd vermeinten mit gwerter band ab-

v
len- Da trungen wir so treffelich vff Sy vnd etlicli frantzosen bin unss, ross

jr
fuss, illten so fast, dass sy (die) flucht namen, vnd erschlugent ir vil vnd namen
öl gfangen, gwunnen in all ir fenle an, vnd all ir gschütz, 14 stuck vff redren.

80 taten wir zwen feldstrit; vff den selben tag gab vnss got der allmächtig glück.
2
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dass wirss überwunden viul vif den tag ob den .\iiii tusent man erschlagen vff witer
lieid. Ouch hand wir gelangen by den dri'i tusent Lantzknecht vnd tusent Spanier,
minder lö man. Doch sind Sy mer den halb wund vnd liend vnss die gl'angei)
edelliit vnd houptliit. gseit, dass iren ob xviij tusent sig gsin und nüt über lusent

man entrunnen, das ander alss gfangen vnd erschlagen: in Summa band all natzio-

nen vnser figenten lvj fenle kan, die wir mertelss alle gwunnen hand, vnd zwey
reiss panner vnd füff oder sächss halbe reiss banner. Ouch ist von Moliacion (sie)

eine grosse Summ gewunnen, füfzächen hundert gladner wägen mit mal, ouch ein

grose zall wägen vnd esel, gladen mit gsaltznem Heisch vnd vill on zall mit öll vnd

kess, sanipt ander reissziig vnd bv den tusent lioupt fecli. Dass band Sy wellen

gon Garian füren vnd (d) stat spissen. Dan Sy liannd mit In gfürt nüwe vnbruchte
schiff zu zwey gwaltigen brugen, ouch Iii wägen mit sehnITlen. Iiowen, Seil, leitren.
wass man zu kriegss Rüstung brachen sol, vnd wie Ich ücli, minen gnedigen hern

gschriben ban. allso ist ess gangen; dem wont Ir woll glouben gen. Ist min vnder-

thenig pit vnd gross begern an tich, min gnedigen Herrn vnd vätter, jr mich vnd

min husshab allwäg lassen befolen sin. Ouch wer vmkornen ist von miner bereu

stat vnd land, das hau ich mineni houptman Niclauss Glossen geschriben, der tick

min hern druss wirt bescheiden. Wet iicli min hern gern vil me geschrieben, von

wägen miner vnnmuss nüt Goöen verbringen; nüt me. Gott der Her bewar üwer

glück, sei vnd er in langevviriger gsuntheit, amen.
Gen vff tonstag nach ostren zu Karmarialen im bemund im 1544.

Von mir
Petter Guter,

üwer vndertheniger. williger diener.

1544, 19. April.
Den Grossmächtigen Edlen strengen frommen vesten fursichtigen wysen Herr"

Schultheisen vnd Ratte der Statt Lutzern. minen Insonders günstigen Herrn vnd

glitten frunden.
Grossmächtig, Iüdell, streng, Fromm, vest, fiirsichtig, wyss, Insonders günstig

Lib Herrn vnd glitten friind, vcli syn min früntlich willig dienst vnd was Ich Ere"

vermag zuuor bereyt. Nachdem Ich wol weyss, das Ir Insonders ab des künigs vnd

der vwern wolfart vnd glück früud haben. So halt Ich nil können vnderlassen, so)''

der vch das, so mir schrifftlich von Eren warhafften liiten, alls von dem Preside'1'

In Sauoy, von Herren von Sant Andre von Lyon, für gwyss zukomen, vch wöHeI1

mitteylen, domit Ir vch mit dem kiinig möchten erfröwen. Nemlich. das der kui'ig

mit bystande der vwern. die sich ritterlich gehaltten, in dem Piedmont, als df
fyend liett wollen. Carinyan mit gwallt spysen, vff dem Osternientag letstuerschin6"'

mit der hilff Gottes, vnd mit kleinem verlusl der vnsern die l'elldschlacht gewunnej1-

wie wol ettlicli fürnäm Herrn vmbkomen, vnd ettlich sind vbell vervvundt. ^Vie

aber dem allem, So halt Gott, dem allein die Eer. Lob end Danck gesagt, den vnse1"'1

den sig geben, vnd haben das felld behalten vnd ist die sag, das der lyenden 0

zechen tusend vff der walstatt tod beliben. vnd syen wenig Landtsknecht vnd Spa

nyer darvon komen, darzu so haben sy das geschütz, vnd was sy gehapt. alles er
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*«, wie denn des Delphins Edelliilen einer, der selbs an der Schlacht gewäsen,
0 gernelteni Herrn anzöigt hat, der durch den Herrn von Dangyan, des küngs Lüte-
"ant jm Piedmont, zu dem kiing geschickt, jm die froliche bottschafft zu verkünden
vnd anzesagen: die in der Statt Caringian sind ouch hinuss geuallen. wöllich in
fassen enpfangen, das si wider in die statt entrunnen. Was aber sydthar wytter
P11' denseli)en vnd in andren Sachen verhandlet, zwyfflet mir nil, dann das sollichs

kurtzem durch die vwern der lenge nach geschryben werde. Sollichen sig vnd
pöud hah ich vch bester meynung vnangezeigt nit wollen lassen, vch darnach
yössen ze halten. Denn vch lieb und dienste zu bewysen, bin Ich geneigt, wüss

den Ich bitten, der vch in hochen Eren erhalte.
Datuni zu Solothurn. den xix tag Aprellen anno 1544.

vwer allzyl williger diener
vnd gutter t'ründe

Dangerant.

40. Historische Preisaufgabe.
*in'

Unterzeichnete, Verwalter einer ihnen anvertrauten Stiftung, haben sich ge-
fJ8t; die schon im .lahre 1879 ausgeschriebene, aber in dem dafür festgesetzten
der"*1'" »"'»«firbcitct gebliebene Preisaufgabe nochmals zu stellen. Als Gegenstand
Dr wird, im Anschluss an die so wohlgelungene Arbeit des Hrn. Rathsherrn

• Wilhelm Vischer über die Geschichte der Universität Basel bis 1532, bezeichnet:
Schichte der Universität Basel während des ersten Jahrhunderts nach deren

Reorganisation im Jahre 1532.

gesteift^ erS'l> Au'ssc,ireil,unS -'ahre 1879 hat hiefür folgendes Programm auf-

A, Die äussere Seite:
*•) Die Reorganisation, deren leitende Gedanken, die Anknüpfung an den frühern

Bestand, was in ihr neu und gegensätzlich war, den äussern Verlauf derselben.
Die Korporalion in ihrer Verfassung, ihren Angehörigen und Zugewandten
"Nagistri, doctores. ordinarii. Fakultäten und Dekane, rector und regentes,

^
n°tarius, hidelli). die Grade und deren Ertheilung.
Die Gerichtsbarkeit, ihre civile, administrative und polizeiliche Seite, das Konsi-
storiuni, dessen Besetzung. Verlähren. Exekution und Instanzenzug mit den

^ ^treffenden Konflikten.

81 ^"'elarthätigkeit der regentes.

tat"
^crliültniss der Korporation nach Aussen : zum Rath und dessen Depu-

r
hon. zuc Geistlichkeit vor und nach deren Gesammtaufnahme in die Korpo-

O". zu den Gerichtsbehörden, namentlich den Stadtgerichtsämtern in Erb-
ägeu |1Ilt| Konkurs, zu den Zünften in Ertheilung des Bürgerrechts, zum

6) jj! von Dasei a's Ivanzler. endlich zu auswärtigen Universitäten.
näh ®tl»direnden in ihrer Zusammensetzung und ihren Gliederungen, die Auf-

7) ry
e (Matrikeln) und Entlassung und die Disziplin.

Hin ^"sanstalten : die Bibliothek (Bestand. Mehrung, Verwaltung, Benützung)
Anatomie, deren Ausstattung und Verwendung.
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8) Die Voranstalten in ihrer rechtlichen und faktischen Beziehung zu ihr: das

Gymnasium und Pädagogium (1544—1589), die laureati und laureandi.
9) Der Haushalt in seinem Bestand (propria und lidei commissa) und seiner Aeuf-

nung durch Legate, seiner Verwaltung und Aufsicht, deren Verwendung z"
Besoldungen und Stipendien für Familien und allgemeine Ermunterung. Das

St. Petersstift.

B. I)io Innere Seite:
1) Methode des Unterrichts, die lectiones pu bliese, deren Gegenstände, Formen-

Zeiten (Absenzen, Ferien, Urlaube) und Aufsicht.
2) Studirmethode. die eigene der Studirenden — und die amtlich geleitete i"

Exercitationen, Deklamationen und Disputationen — der Besuch auswärtige1"
Universitäten.

3) Die Lebensweise der Universitätsangehörigen-, die gebundene im Alumneum
die ungebundene der «Vaganten» — die Festlichkeiten (Promotionen) ; der

Privaterwerb in Korrekturarbeit, Privatunterricht. Buchhandel (Oporin, Plater)>
Bettelei und Diebstahl (Vaganten).

4) Der Verkehr zwischen Docenten und Studirenden, der Docenten unter siel'

(Kollegialität, Konflikte) und mit dem Ausland (Reisen und Korrespondenzen)
5) Die wissenschaftlichen Leistungen in sclbstständigen Arbeiten und Ausgabe"

Anderer und die bahnbrechenden Werke (Paracelsus, Münster, Vesal, Bauhof
Buxtorf etc.), sowie die Wirksamkeit zunächst für die Stadt (Myconius, Sulzen
die Amerbache, die Plater, die Zwinger, die Fäsclie etc.), namentlich die eige"'
thümlichen Erscheinungen des so häufigen Uebergangs Einzelner aus ein"1"
Fach in ganz andere und, soweit es diese Periode schon angebt, das Auftrete"
von Gelehrtenfamilien.

Wir wiederholen dieses Programm in der Meinung, durch Aufstellung eine®

solchen erschöpfenden Planes die Aufgabe und die Ziele der Untersuchung möglich®1

allseitig zu bestimmen und dadurch einem Bearbeiter eine willkommene Wegleitu"^
zu geben, nicht aber in dem Sinne, dass gleichmässig einlässliche Behandlung
vollständigen Programms unerlässliches Erforderniss wäre. So sehr erwünscht au<f
eine, alle diese Punkte umfassende Untersuchung sein wird, so wenig soll der Fr"1'
heit der Verfasser bezüglich Gestaltung des Stoffs, Behandlungsweise u. dgl. e)|1

Zwang angethan sein.
Als letzter Termin für Eingabe der Arbeiten ist der

31. Dezember 1886
und als Preis die Summe von zweitausend Franken festgesetzt. Dass die Arb®jj
durchweg auf den ursprünglichen Quellen beruhen und diese nachweisen muss,
selbstverständlich. Auch wenn sie den Preis erhält, bleibt sie Eigenthum des Ve1"

fassers, welcher aber gehalten ist, sie beförderlich erscheinen zu lassen.

Wie gewohnt ist der Arbeit ein versiegelter Zeddel, innen mit dein
des Verfassers, aussen mit dem Motto der Arbeit beizulegen und das Ganze ^Präsidium der historischen Gesellschaft von Basel« zu adressiren, mit dem Bei"8
« betr. die Preisangabe vom März 1883.»

Basel, März 1883.
A. Heusler, Prof. der Rechte.
C. J. Riggenbach, Prof. der Theolog1^..
C. Steffensen, gew. Prof. der Philosoph

Druck von B. Sc hwe ti d ima nn, Solothuru.


	

